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Tagesspiegel
Tipp der Reichspost werden für die Kredithilfe des Hand-

N'-'r -s 20—30 Millionen Mark bereitgestellk. Die Frist be¬
trägt v Monate bei lOprozentiger Verzinsung.

Reichspostminister a. D. Höfte ist schwer erkrankt.
"Die 7. außerordentliche Sitzung des ständigen Inter¬

nationalen Gerichtshofs wurde am 15. April im Friedens¬
rats ' im Haag eröffnet. Der Gerichtshof wird u. a. den
Poffs 7»it zwischen Danzig und Polen zu schlichten haben.

Das englische LuftschiffR 33 wurde durch einen Sturm
von feinem Ankermast in Pulham losgerissen und in der
Richtung London abgetrieben. An Bord befanden sich b
Mann.

Rach einer Meldung aus Angora soll der Surdenführer
Sp rich Said von den Türken gefangen genommen worden
fein. Er werde vor ein Kriegsgericht in Diarbekir gestellt.
Die türkischen Truppen haben die Ortschaft Guendje. den
Herd des Aufstands, und andere Orte beseht- Der Aufstand
kann als beendet betrachtet werden.

Eine Programmrede
des Reichswirtschaftsministers.

Berlin. 16. April . Im Haushaltausschuß des Reichstags
hielt ReichswirtschaftsministerDr. Neu Haus  eine längere
Programmrede zur deutschen Wirtschaft. Zwei Gruppen von
Schwierigkeiten, so führte er aus, stehen der Entwicklung des
Wirtschaftslebens entgegen: Die Folgeerscheinung der
Kriegs - und Nachkriegsblockade und die Ka¬
pitalnot.  Erst mit dem Wegfallen der im Versailler
Vertrag uns auferlegten einseitigen Meistbegünstigung für
die ehemaligen Feinde am 10. Januar d. I . sei eine Bresche
in diese handelspolitischeBlockade gelegt worden. Die Wirt¬
schaft müsse sich neue Wege suchen. Reichswirtschaftsrat, Ar¬
beitgeber- und Arbeitnehmerverbände aller Erwerbsstünde
haben hierin Vorbildliches geleistet. Die neue Zolltarifvor¬
tage werde als Verhandlungsinstrument dienen können, um
den neuen Abschließungsbestrebungen europäischer Staaten
entgegenMtreten. Vor allen Dingen müsse Deutschland an
d^ r Grundsatz der gegenseitigen Meistbegünsti¬
gung  festhalten . Der Minister machte dann vertrauliche
Mitteilungen über den gegenwärtigen Stand der Handels¬
vertragsverhandlungen . Um bei der Vielheit der Verhand¬
lungen die erforderlichen einheitlichen Richtlinie durchzu¬
führen, sei von Len beteiligten Ministerien eine besondere
Handelskommission  gebildet worden. Der Minister
ging weiter auf die Pariser Sachleistungsverhandlungen ein,
deren Abschluß noch in diesem Monat zu erwarten sei.- Im
Zusammenhang mit der Dawesgesetzgebung erwähnte er die
Regelung der Ausfuhrabgabe und das Jnd -ustriebelastungs-
gesetz. Bei der Durchführung des Gesetzes habe sich ergeben,
daß die Betriebsvermögen der belasteten industriellen Unter¬
nehmungen die veranschlagte Summe von rund 30 Milliar¬
den überstiegen haben. Der Anteil der Belastung ko uns
daher von 17,1 auf 15,8 v. H. herabgesetzt werden..

Für unsere Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt
müssen auch innere  wirtschaftliche Voraussetzungen ge¬
schaffen werden. Die verlorenen Absatzgebiete könnten heute
nicht mehr durch billige  Konsumwaren , sondern nur mit
höchsten Qualitätswaren  wiedergewonnen werden.
Qualitätsarbeit sei jedoch abhängig von der Erhaltung und
Ergänzung unseres Facharbeiterstands. Deshalb sei das Mi¬
nisterium für Vergrößerung der Lohnspanne zwi¬
schen gelernten und ungelernten Arbeitern
eingetreten. Zur Sicherung hochqualifizierter Facharbeiter
werde die Reichsregierung demnächst den Entwurf eines
Berufsausbildungsgesetzes  vorlegen . Es müsse
sich der Gedanke durchsetzen, daß Lohnforderungen und
soziale Lasten in unserer gegenwärtigen Lage nur dann
tragbar seien, wenn sie nicht zu erner Erhöhung der Preise
führten.

Die zweite Voraussetzung zur Wiedergewinnung des blei¬
benden Absatzgebiets im Ausland sei die Verbesserung des
Inhalts und die Einhaltung unserer Lieferungsbedingungen.
Der Begriff „freibleibend" müsse verschwinden. Es fei
natürlich, Laß sich die innere Kapitalsbildung nur langsam
vollziehe. Für die nächste Zeit sei Deutschland noch in er¬
heblichem Umfang auf das Hereinströmen ausländischen
Kapitals angewiesen. Um dieses Kapital zur Anlage in
Deutschland anzuregen, den inneren Spartrieb jedoch nicht
erliegen zu lassen, müßten der Reichsbankdiskont und die
Privatzinssätze vorerst noch höher als im Ausland stehen.
Zum Schluß seiner Ausführungen stellte der Reichswirt¬
schaftsminister fest, daß die steigende deutsche Einfuhr (sie
Ist um 4 Milliarden größer als die Ausfuhr) leider nicht
immer die Leistungsfähigkeitder deutschen Wirtschaft erhöhe.

Neuestes vom Tage
Zur Reichsprüsidenkenwahl

Klclttn, 16. April. In einer gestrigen Wahlrede erklärte
Dr. Marx,  alle positiven religiösen Kräfte
des deutschen Volks  müssen zum Wiederaufbau sich
zusammenschließen. Er Hobe stets den Grundsatz der reli¬
giösen Duldsamkeit vertreten , wie er auch in der Weimarer
Verfassung gewährleistet werde.

Hannover. 16. April . Am Sonntag findet bei Hin¬
ke  n b u r g ein Empfang statt, 'zu dem außer den führenden
Herren des Reicbsblocks aucb Vertreter der deutschen und

ausländischen Presse geladen sind. Der Generalseldrnarschab
wird bei diesem Anlaß eine politische Rede  halten.

Der bayerische Schutzverband der Sparer und Hypo¬
thekengläubiger hat sich für die Kandidatur Hindenburg
erklärt.

Weiterer Rückgang der Enverbslosenziffern
Berlin , 16. April. In der Zeit von Mitte bis Ende März

verminderte sich die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger
ni der Erwerbslosenfürsorge von -515 000 auf 467 000 (rund
8,3 v. H.). Die Zahl der Znschlagsempfänger (unterstütznngs-
berechkigte Angehörige) ist von 726 000 auf 663 000 zurücki-
ge gangen.

Das Grubenunglück auf der Zeche Klein
Dortmund, 16- April. Der Unfallausschuß der Gruben¬

sicherungskommission veröffentlicht sein Untersuchungsergeb-
nis über die Explosion auf der Zeche Minister Stein , bei der
130 Bergleute den Tod fanden. Der Ausschuß kommt zu
dem Schluß, daß der Werksleitung keineswegs der Vor¬
wurf erspart bleiben könne, nicht alles getan zu haben, was
zur wirksamen Bekämpfung der Unfallgeftchr hätte geschehen
können.

Erster Alpenflug München-Mailand in 3V- Stunden.
München, 17. April. Da» neue Dornier-Verkehrsflugzeug

„Komet Nr. 3" landete nach 3V«stündtger Flugzeit mit Ver¬
tretern des Auswärtigen Amtes und des Messeamtes um 12
Uhr mittags in Mailand . Diese erste Ueberfliegung der
Zentralalpen mit einem Verkehrsflugzeug ist ein Flugversuch
für die Linie München—Mailand , die vom Süddeutschen
Aero-Lloyd regelmäßig beflogen werden soll.

Baldige Aufhebung des dentsch-österreichischeu
Sichtvermerkzwanges.

Berlin »17. April. Die vor einiger Zeit zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich eingelrtteten Verhandlungen über die
Aufhebung des Stchtvermerkzwange« für die beiderseitigen
Staatsangehörigen nehmen ihren Fortgang . Der Abschluß
dieser Verhandlungen ist aller Voraussicht demnächst, jeden¬
falls noch vor Beginn der Reisezeit zu erwarten.

Wiederaufnahme eines Mordprozeffes nach 9 Jahren.
Berlin , 17. April. Dem „Acht-Uhr-Abendbl."zufolge hat dar

Landgericht Glatz dem Antrag der Verteidigers der wegen deS
Mordes an der Emma Sander zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilten Fleischers Trautmann das Verfahren wieder aufzu¬
nehmen, stattgegeben. ES wird vermutet, daß die Sander
ein Opfer Denker gewesen ist. Trautmann hat bereit» 9 Jahre
seiner Strafe verbüßt.

Französische Angstphcmtasien
Paris , 16. April . Vor dem Abschluß des Gutachtens

Fochs über die deutschen Verfehlungen wurde noch General
Dsgoutte  gehört , der nach dem „Matin " ang-ab, Deutsch¬
lands Luftfahrt mache beständig Fortschritte. In Len Nach¬
barländern wenden einzelne Teile hergestellt, die im Ernstfall
rasch zusammengesetzt werden können. Besonders gefährlich
seien die Flugplätze in der Nähe der franzüsrschne Grenze.
Es sei schwierig, zu unterscheiden, ob sie dem Handelsverkehr
oder militärischen Zwecken dienen sollen. Alle bedeutenderen
deutschen Flieger, die den Krieg mitgemacht haben, werden
gegenwärtig an verschiedenen Stellen des Reichs „aus-
gebildet" oder sie stehen bereits im Dienst des Handels¬
flugwesens. Im Jahr 1928, wenn Deutschland die ersten
vollen Daweszahlungen leisten müsse, werde eine große poli¬
tische Spannung zwischen Frankreich und den „revolte¬
lüsternen Elementen" in Deutschland entstehen.

Die Erhöhung der französischen Notenausgabe angenommen
Paris , 16. April . Die Kammer hat gestern die Gesetzes¬

oortage über die Erhöhung der Notenausgabe von 41 auf
45 Milliarden Franken mit 329 gegen 27 kommunistische
Stimmen angenommen. Die Rechte enthielt sich der Stimme.
Ebenso wurde die Erhöhung des Vorschusses der Bank von
Frankreich an den Staat von 22 auf 26 Milliarden geneh¬
migt. Das Gesetz, das nur bis 15. Juli Geltung haben
soll, ging dann an den Senat , der es mit 193 gegen 5
Stimmen annabm.

Die Angelsachsen und der ferne Osten
London, 16. April . Der hervorragende Marineschrift

steiler Rüssel  weist auf die Gefahr der starken japanischer
Flottenrüstungen hin. Japan verfolge das Ziel, die Mand¬
schurei sich einzuverleiben. Die Bedeutung der chinesischer
Märkte haben aber die Vereinigten Staaten wohl erkamu
und es richte seine Politik danach ein. Die großen amerika¬
nischen Flottenmanöver im Stillen Weltmeer können keiner
Zweifel darüber lassen, wie Amerika die Lage im ferner
Osten beurteile.

Der neue Botschafter der Vereinigten Staaten in Lon
don, H o u g h t o n, erklärte vor seiner Abreise, der Friede
in der Welt könne am besten aufrechterhalten werden, wenn
alle englisch sprechenden Völker sich vereinigen.

Vordringen Italiens gegen Aegypken
London» 16. April . Italienische Truppen haben nack

dem „Daily Telegraph " die Oase Ierabub , die von Aegypter
als ägyptisches Eigentum beansprucht wird, besetzt. Ir
London ist man von dem Vorgehen der Italiener peinlich
berührt.

Der Bericht der Reichsbahngesegfchast
Berlin , 16. April . Nach dem Bericht der Reichsbahn-

gesellschaft für März wurden in diesem Monat 3700 Güter¬
wagen mehr gestellt als im Februar , die Verkehrszunahmc
beträgt somit 1,2 v. H. Sehr emvlindlick wirkt die Abfall

stockung im Ruhrkohlenbergbau, wo die Kohlenvorräte von
5,8 (Februar ) auf 7,5 Millionen Tonnen angewachsen sini
(Ende 1913 1,59 Millionen Tonnen ). Die oberschlesischeo
Kohlengruben klagen über englischen Wettbewerb in dev
Küstengegenden. Rund 96 v. H. der Wagen sind nunmehr
mit der Kunze-Knorr-Vremse oder mit Luftleitung aus¬
gerüstet. Der Personenverkehr war etwas lebhafter als m>
Vormonat . Die Einnahmen betrugen bis Ende Februar
1668 Millionen RM ., die Ausgaben 1449 Millionen RM -.
außerordentliche Ausgaben 116 Millionen, an die Dawes-
kasse wurden außerdem 100 Millionen abgeführt. Die Per¬
sonalausgaben sind erheblich gestiegen, die Mehrausgaben
wurden bis jetzt durch sächliche Einsparungen ausgeglichen.
Im besetzten Gebiet wurden 7000 Beamte abgebaut.

Das Wohnungsgeld der Eisenbahner
Berlin , 16. April . Die Gewerkschaft Deutscher Eisen¬

bahner hat bei der Reichsbahngesellschaftbeantragt , daß auch
den Eisenbahnern die vom Reichstag beschlossene Erhöhung
des Wohnungsgelds für die Reichsbeamten von 85 auf 95
o. H. ausbezahlt werde. Der Berwalkungsrat wird den An¬
trag demnächst behandeln, er hat aber sofort erklärt , daß die
Erhöhung eine Mehrausgabe für die Reichsbahn von 25
Millionen Mark ausmachen würde, die ohne Erhöhung der
Eisenbahntarife nicht getragen werden könnte.

Württemberg
Stuttgart , 16. April . Vom Landtag.  Bei der Be¬

ratung des neuen Landessteuergesetzes im Steuerausschutz
beantragte Abg. Roth (Dem .) die Herabsetzung des steuer¬
baren Gewerbeertrags  von 2,5 auf 2 v. H. Finanz¬
minister Dr. Dehlinger  erklärte , der Antrag würde eine
Verminderung der Einnahmen von 4,4 Millionen bedeuten,
die besonders für die Gemeinden unerträglich wäre , auch
würde sich die Veranlagung bis Oktober hinausziehen. Die
von einem sozialdemokratischenRedner gewünschte Staffe¬
lung der Steuer würde aber das Gesetz sehr verwickelt ma¬
chen. Ein Redner des Bauernbundes wies darauf hin, daß
das G r u n d kataster weit mehr besteuert sei als das Ge¬
werbekataster. Mit Rücksicht aus die schlechte letzte Ernte
sei eine wesentliche Herabsetzung des Grundkatasters an¬
gebracht. Ein Redner des Zentrums schließlich dieser Auf¬
fassung an. Abg. Keil beantragte folgende «Staffelung : Für
die Rechnungsjahre 1924 und 1925 wird der steuerbare
Gewerbeertrag wie folgt festgesetzt: Von den für das Jahr
1924 zu entrichtenden Einkommen- und Körperschaftsstsner-
vorauszahlungen wird, wenn sie den Betrag von 200 -4t
nicht übersteigen, das einfache, bei 500 -4l das eineinhalb¬
fache, bei 1000 -4t das zweifache, bei höheren Beträgen das
zweieinhalbfache mit 2,5 v. H. des Betriebskapitals zusam-
meugerechnet. Die Abstimmung wurde auf die nächste Sit¬
zung am Donnerstag nachmittag zurückgestellt.

89. Geburtstag . Gestern konnte Glockengießer und
Fabrikant Heinrich Kurtz hier in erfreulicher Rüstigkeit
den 80. Geburtstag feiern.

Die Briefzustellung in Stuttgart umfaßt zurzeit bei 334 000
Einwohnern durchschnittlich rund 250 000 Sendungen im Tag.

Enthüllung der Gefalleuengedenkkafelder 28. Infanterie-
Division. Am Sonntag den 10. Mai , vormittags 10 Uhr
findet die Enthüllung dieses Erinnerungsmals für die Toten
der 26. Inf .-Div. auf dem Waldfriedhof statt.

Das Haus des Deutschtums, das vom Deutschen Aus¬
landsinstitut errichtet ist, soll am Himmelssahrtstag (21. Mai)
eingeweiht werden. Leider ist ein großer Teil des Hauses
schon von Geschäftsunternehmungen belegt, die mit den
Zwecken des Instituts wenig gemein haben.

Die vermißten Wanderer . Es wird mitgeteilt, daß die
vermißten Touristen Rudolf Münch und Josef Bleymeier
aus Stuttgart , die angeblich Ende Februar d. I . in der
Nähe von Pfronten im Allgäu abgestürzt waren , sich seit
der Zeit ihres Verschwindens im Amtsgerichtsgefängnis
Kempten in Untersuchungshaft befinden.

Vom Tage. Aus einem Haus der Katharinenstraße
stürzte sich ein 50 Jahre alter Mann vom dritten Stock
m den Hof. Er war sofort tot. — Von der König-Karls-
Brücke sprang ein etwa 20jähriges Mädchen in den Neckar
und sandten gesuchten Tod- — In einem Haus der Wald¬
eckstraße versuchte sich eine 25jährige Stütze durch Gas zu
vergiften. Sie konnte noch gerettet werden.

Auf der Kreuzung der Haupt- und Scburwaldstraße in
Gaisburg fuhr abends ein 17 Jahre alter Radfahrer auf
einen Personenkraftwagen . Er erlitt an Kopf m d Hals
schwere Verletzungen.

Bei Aldingen, OA. Ludwigsburg wurde die Leiche
eines etwa 45jährigen Mannes , dessen rechter Arm abge¬
nommen war , gelandet.

Aus dem Lande
heilbronu, 16. April. Blitzschlag.  Bei einem Ge¬

witter wurde das Gebäude der Süddeutschen Arbeiterbau¬
genossenschaft in der Gildenstraße vom Miß getroffen.
Sämtliche elektrische Leitungen wurden zerstört. Der Mitz-
strahl war so heftig, daß ein Mädchen, das in einer hundert
Meter entfernte« Gärtnerei beschäftigt w«r. bewußtlos zu
Boden sank.

Alm, 16. April . Nachahmenswert . — Orangen¬
schalen nicht wegwerfen!  Die Firma Dr. Karl
Höhn,  Buchdruckerei und Kartonnageufabrik , unternimmt
Mitte Mai mit sämtlichen Angestellten und Arbeitern einen
Ausflug über Friedrichshafen nach Lindau. Die Kosten für
die Fabrt und Vervsteauna trägt die Firma . — Abends.
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glitt in der Bahnhofstraße in Nen-Ulm ein etwa 70jährigerMann auf einer achtlos weggeworfenen Orangenschale so
unglücklich aus , daß er auf den Hinterkopf fiel und sich dabeiein« große Wunde zuzog Wiederum eine Warnung , der¬
artige Abfälle nicht achtlos auf den Bürgersteig fallen zulassen.

Ehingen a. D.. 16. April . B i s s i g e r H u n d. Das vier¬
jährige Töchterchen eines Landwirts wurde vom eigenen
Hofhund, als es ihm den noch nickt leergefressenenFuttertopf
wegnehmen wollte, im Gesicht schwer verletzt und ihm einStück Nase abgebissen.

Tcklnanq, 16. April . Ucberfohren.  Am Mittwochgeriet der 12 Jahre alte Sohn des Landwirts Rees an einer
gefährlichen Straßenkreuzung mit seinem Leiterwagen un-
rer das Auto des Wirts Fritz Kiedaisch. Der Knabe erlitteinen Schädelbruck.

Hof und Lemback, OA. Marbach, 16. April DieWein¬
morchel.  In den Weinbergen sind die sogen. Weimnorchekn
orwetroffen worden. Dies soll auf ein gutes Jahr schließenlassen.

Rc '.chenbcrcka. F .. 16. April . Brennendes Auto.A>i der Straße noch Baltmannsweiler geriet ein auswär¬
tig : Auto, mit Lackfässern beladen, in Brand - Durch Aus-b .L.mng des Benzins griff das Feuer auch auf den Waldüber . Hinzukom-mende Bürger aus Reichenbach und Balt¬
mannsweiler konnten es jedoch durch Aufwerfen von Erdeeindämmen.

Alkenstadt bei Geislingen, 16. April . Opferstock-
marder.  Am Ostersonntag wurden in der kath. Kirchesämlliche drei Opferstöcke erbrochen und ihres Inhalts be¬
raubt . Die Diebe konnten noch nicht namhaft gemachtwerden.

Saulgau . 16. April. Kirchen hieb.  In der Kreuz-kap. ue wurde der kupferne Weib v " Nessel entwendet. DerToter konnte noch nicht ermittelt w, ĉ en.
Burgfelden, OA. Balingen , 16. April . M ünzenf  u n d-Dieser Tage fand hier eine Frau beim Abbruch eines alten

aufgemauerten Herdes 17 Geldstücke und zwar meist Gulden¬
stücke verschiedener Herkunft aus den Jahren 1840—1858.

Tutklingen, 16. April . Selbstmordversuch.  Am
Ostersonntag suchte sich die Ehefrau des Schuhmachers E.Rieger durch Einatmen von Gas das Leben zu nehmen. Ihr
Borhaben wurde von Angehörigen noch rechtzeitig bemerkt.Die Frau ist schon seit längerer Zeit leidend, ihr Ehemannseit Jahren erwerbsunfähig.
Aus Stadt und Land

Nagold , den 17. Apnl 192L.
Ein bischen Güte von Mensch zu Mensch ist besser als alleLiebe zur Menschheit. Dehmel.
Dienftnachrichteu. Ernannt wurden die HauptlehrerGrab tn Calw und Wiehl in Horb im GesckästSkreiS de»

katholischen Oberschulrats zu Oberlehrern. Aebertragen wurdeeine Fachlehrstelle für Hauswirtschaft an der evangelischen
Volksschule tn Freudenstadt der außerplanmäßigen FachlehrernSchroth daselbst. Versetzt wurde Steuerasststent Walter bei
dem Finanzamt Stuttgart .Nord zu dem Finanzamt Altensteig.

Souderauto zur Körperschaftsoersammlung uach Haiter-bach. Wegen des schlechten Wetters wird morgen SamStag
ein Sonderauto  zu der Versammlung der Körperschaft»-beamten, Ortsvorsteher und Gemeinderechner fahren. Abfahrt
vom Postamt Nagold l ' /s Uhr. Zahlreiche Beteiligung wirderwartet.

*
Die hiesige Städtische Volksbücherei läßt gegenwärtigden 2. Nachtrag zum Bücherverzeichnisdrucken, der die Neu¬

anschaffungen der letzten 2—3 Jahre bringt, ungefähr 245Bände. Der gesamte Bestand umfaßt jetzt 1619 Bände. Dankdem Entgegenkommen hiesiger Geschäfte, die Anzeigen fürdiesen 2. Nachtrag übernommen haben, ist es möglich, den¬selben um 20—30 Pfennig an die Leser abzugeben. Der
Nachtrag kann von heute an abgeholt oder in der Bibliothek»stunde, Freitag S—7 Ahr» erworben werden. Gr sollte inkeinem Hause fehlen. 8.»

Die Dereiuiguug ehemaliger Siebeuer, die sich zurAufgabe gesetzt hat, alle Kameraden, die in unserem alten,
schönen und tapferen 7. Württ . Jnf .Regt. »Kaiser Friedrich"in Krieg und Frieden gedient haben, zu sammeln, die Er¬
innerungen an das Regiment und an feine ehrwürdigenTraditionen zu pflegen und die alte, sturmerprobte Kamerad¬

schaft hochzuhalten, will sich am nächsten Sonntag , den19. April in Liebenzell ein Stelldichein geben. Zahlreiche
ehemalige „Siebener " au» dem ganzen nördlichen Schwarzwald, aber auch aus Stuttgart und anderen Landesteilenhaben bereits ihr Kommen tn Aussicht gestellt. Es ist somitauf eine recht stattliche Teilnehmerzahl zu rechnen und wir
wünschen den alten Soldaten zu ihrem Vorhaben allen Er¬folg (s. heutiges Inserat ) ! «

Aufwertung der Steuerbciräge . Die Aufwertung seitensder Finanzämter hat vielfach zu Klagen Veranlassung ge¬geben; Rückerstattungsansprüche auf zu hoch angerechnete
Beträge wurden kurzerhand abgewiesen. Der Reichsfinanz¬hof hat jetzt eingegrisfen und zu Gunsten der Steuerpflichti¬gen folgende Entscheidung gefällt: „Hat das Finanzamteinen unstreitigen Papiermarkbetrag zu hoch aufgewertet, so
steht dem Steuerpflichtigen, der den geforderten Goldmark¬
betrag gezahlt hat . ein Erstattungsanspruch zu."

Abkrekung von Forderungen . Vielfach kommt es vor,daß Geschäftsleute ihre Forderungen an Banken des Ein¬zugs wegen abtreten . Damit nun der Schuldner mit seinen
Zahlungen sichergeht, ist folgendes zu beachten: Teilt nurdie betreffende Bank dem Schuldner mit, er habe an sie zu
bezahlen, weil der Gläubiger an sie abgetreten habe, dannist der Schuldner nicht verpflichtet, an diese zu bezahlen.Wenn er es dennoch tut, so wird er seiner Verpflichtung
dem Gläubiger gegenüber nicht enthoben. Auch dieser mutzdem Schuldner eine schriftliche Nachricht, von der Abtretungder Forderung gegeben haben, wenn sie gültig sein soll.

Versoraungsgebühren für Kriegsbeschädigte. Mit Wirkungvom 1. April ds. lls. werden die Versorgungsgebühren
deutscher Kriegsbeschädigten und der Hinterbliebenen, wiebereits berichtet, von 15 auf 18 v. H. erhöht. Da die Reichs¬kasse die Erhöhung für April nicht mehr berücksichtigenkonnte, wird der Ausgleich Mitte Mai ausbezahlk werden,wobei die Bezugsberechtigten 21 v. H. erhalten, von da andie gesetzlichen 18 v. H. Reichsdeutschen Rentenempfängernim Ausland wird die Versorgung in der fremden Währung
ausbezahlt.

Die Ausrechnungen . Der Württ . Kriegerbund hält dar¬auf, daß seine Mitglieder ihre Orden und Ehrenzeichen, diemit Ehren verdient sind, auch anlegen. Ein größerer Vereindes Württ . Kriegerbunds hat kürzsich den Beschluß gefaßt,
die Mitglieder zu verpflichten, ihre Auszeichnungen bei jeder
sich bietenden Gelegenheit zu tragen

Vorsicht in der Landwirtschaft. In der Landwirtschaftsin- schon recht viele und bedenkliche Unglücksfälle beimHantieren mit Kunstdünger geschehen. Kunstdünger in dieHand zu nehmen, ist höchst gefährlich, wenn man an derHand eine Wunde, wenn auch nur eine kleine, hat.
Auflösung einer offenen Handelsgesellschaft. Eine offene

Handelsgesellschaft kann aufgelöst werden, sobald ein wich¬tiger Grund vorliegt. Sind nur zwei Gesellschafter vorhan¬
den, so kann bei erheblichen Berfehlungen des einen Gesell¬
schafters der andere verlangen , daß er für berechtigt erklärt
wird, das Geschäft ohne Liquidation mit Aktiven und Passi¬ven zu übernehmen. Diese rechtlichen Voraussetzungen sind
ausschlaggebend für die Entscheidung in vielen Rechts¬
streitigkeiten.

Starker Rückgang des Alkoholverbrauchs. Vor demKriege war der Alkoholverbrauchin Deutschland verhältnis¬mäßig groß. Der A- srbrauch allein betrug im Jahr 1913
70 Millionen HekkoMer, also rund ein Hektoliter auf denKopf der Bevölkerung. Jeder Deutsche trank durchschnittlichein Drittel Liter im Tag- Der Verbrauch an Wein wurde
vor dem Kriege auf vier Millionen Hektoliter geschätzt, undder Verbrauch in Trinkbranntwein belief sich auf zweiMillionen Hektoliter jährilch. Während der Kriegsjahre istder Verbrauch dann ganz erheblich zurückgegangen. ImJahr 1920 betrug der Bierverbrauch nur noch 30 Millionen
Hektoliter, im Jahr 1922 31 Millionen Hektoliter, 1923 sogarnur 26 Millionen Hektoliter. Der Bierverbrauch ist alsoum mehr als die Hälfte zurückgegangen. Auch der Wein¬
verbrauch ist zurückgegangen, freilich' lange nicht so stark.Nach der Erträgen der Weinsteuer hat der Verbrauch inLen letzten beiden Jahren etwa drei Millionen Liter be¬
tragen . Am stärksten zurückgegangeu ist der Vranntwein-
oerb rauch. Er betrug im Jahr 1922 nur 650 000 Hektoliter
und im Jahr 1923 sogar nur 440 000 Hektoliter, also nurnoch ein Viertel der Vorkrieasmenae.

eg Die Welkkonferenz für praktisches Christentum in
Stockholm. Vom 19. bis 31. August ds. Is . werden sich tnStockholm in der Weltkonferenz für praktisches Christentumdie amtlichen Vertreter sämtlicher evanaelilcker Kircken der

Welt und daneben einer Anzahl griechisch-katholischer Kirchenzu gemeinsamer Beratung zusammenfinden. Das Haupi-thema der Konferenz lautet : „Was kann geschehen, damit
die christlichen Grundsätze im öffentlichen Leben mehr zur
Geltung kommen?" und ist in eine Reihe von Unterfragenzerlegt, z. B. christliche Grundsätze im internationalen Lebender Völker, in der Jugend - und Volkserziehung. Man wird
auf die Ergebnisse, besonders auf die praktischen Vorschlägedieser nicht nur für das religiöse, sondern auch für das
kulturelle und soziale Leben bedeutsame« Tagung gespannt
»ein dürfen.

*
Eine kindliche Anart . Kleine Kinder schieben sich oftSteine , Bohnen, Kerne tn die Nasenlöcher, die dann beim

Atmen tief hineingelangen und schwer zu fassen sind. Auchkommt es vor, daß beim Erbrechen von hinten Fremdkörper indie Nasengänge geraten, aber daS ist seltener und weniger ge¬fährlich. Bleiben die fremden Gegenstände in der Nase stecken,so gibt eS meist eine Entzündung mit blutigem oder übel¬
riechendem Ausfluß. Wird das Uebel schnell bemerkt, so kannman den Körper meist durch Druck von außen herausprtfsen,oder er fliegt heraus , wenn man das andere Nasenloch zuhältund stark schnauben läßt . Hält übelriechender Ausfluß auseinem Nasenloch an, so kann man mit Sicherheit auf Fremd¬körper schließen, auch wenn das Kind sich nicht erinnert . In¬
zwischen ist der Körper meist gequollen oder gar in Schleim¬haut eingebettet. Etnblasen von Lust oder Einst,ömen warmen
Wassers nutzt oft. Im schlimmeren Falle muß der Arzt ver¬suchen. den Körper mit der Pinzette zu soffen. Eine aufmerk¬same Mutter wird da» Uebel nicht etnwurzeln lassen.

*

Neue Erfindungen für Webstühle in de« Der. Staate ».Nus Durham , North Carolina , wird dem „Konfektionär" über
eine neue Eifindung berichtet, die den Namen „Sure -FtndDrop Wir«" führt und von ihrem Ei sinder C. I . Player be¬reits patentiert worden ist. Den Angaben nach handelt sichum eine Vorrichtung, mittels derer bet Fadenbruch am Web¬stuhl sofort festgestellt werden kann, welcher Faden g,brachenist, während gegenwärtig die Weber sämtliche Fäden unter¬
suchen müssen, um die Bruchstelle ermitteln zu können. EineFabrik, die sich mit der Ausnutzung der Erfindung besoffenwird, soll mit einem eingezahlten Kapital von 100000 Dollarin Durham errichtet werden und tn zwei oder drei Monaten
mit der Herstellung von „Sure -Ftnd Drop Wires " beginnen.*

Baiersbronn , l7 . April. Starrkrampf. Das 4jährige
Söhnirin deS Andreas Frey , Bauer , Hintere Häsle, hatte fick
anfangs März an der Futterschnetdmaschineverletzt, ohne daßdie Verletzung an der Hand den geringsten Anlaß zu Be¬sorgnis gegeben hätte. Nach etlichen Tagen trat Starrkrampfein. Im BezirkSkrankenhaus Freudenstadt , wohin man es
noch verbracht hatte, ist das Kind gestorben.

Schömberg OA. Reuenbürg , 16. April. Selbstmord.Der zur Kur hier weilende Kaufmann Karl Hemmerle vonGernsbach wurde tot in seinem Bett aufgesunden. Er hattesich einen Herckchuß beigebracht. Als Grund zur Tai ist
die Unheilbarkeit seiner Lungenkrankheit anzusehen.

Die Apotheke in unserer täglichen Kost
Von Sanitätsrat Dr. Bergmann - Berlin. " ^

Es wäre um die Fortdauer des MenschsngeschleWschlimm bestellt, hätte die Natur die Auswahl der Nähr¬stoffe, welche unser Körper zu seiner Erhaltung nötig hoch
unserer eigenen Erkenntnis überlassen. Denn Jahrtausend«mußten vergehen, bis es der Wissenschaft gelang, einen Ein¬
blick kr den Ernährungsvorgang unseres Körpers M ge¬winnen und zu erkennen, daß dieser durch den Lebensprozssgselbst anhaltend gewisse Gewebsbestandteile verbraucht unddaß ihm zu ihrem Ersatz und Wiederaufbau die regelmäßig«Zufuhr von Eiweiß, Kohlehydraten und Fett sowie von Was¬ser und Mineralsalzen unentbehrlich ist. Die Natur hat esdaher so eingerichtet, daß sie uns durch einen trefflicheren
Instinkt nötigt, uns bestimmter Pflanzen und Tiere zwecksunserer Ernährung zu bedienen.

Ja neuester Zeit hat sich die Aufmerksamkeit der For¬
scher auf dem Gebiet der Ernährungslehre ganz besondersden Mineralsalzen  zugewendet , und es hat sich her-ausgestellt, daß zu einer zweckmäßigen Ernährnug unseresKörpers auch Mineralsalze nötig sind.

Hunde können nicht gedeihen, sondern magern ab und
erliegen dem Hungertod, trotz reichlichsten Futters , wenn die¬
sem alles Salz entzogen wird. Unter diesem aber ist kernes-!veas allein jene Speisewürze M verstehen, die unter dem-

Drei Tage aus Lem eures
Kriminal -VeamLerr.

8 Von P —witsch.
Aus Sem Russischen von F. Pa l - N a sa r c ff.

Wie kam es nur , daß ich dabei an Kudräschew denken ;
mußte ? Ich fragte weiter:

„Aus Eifersucht ? " !
„Jedenfalls ; doch raten Sie , wer die ermordete Person .

ist? "
„Es ist eine junge Dame ."
„Richtig ; und durch wen ermordet ? "
„Durch ihren Gatten . Ich kann Ihnen sogar den >

Namen der betreffenden Familie nennen , sie heißt Ku- !
dräschcw." ^

Kotorgow war äußerst erstaunt und fragte : §„Von wem haben Sie diese traurige Tatsache erfah¬ren ? "
Ich schauerte unwillkürlich zusammen , als ich fast un¬

bewußt den Tod einer Person erriet , die ich noch wenige
Stunden vorher in blühender Gesundheit erblickt hatte.
Kotorgow gegenüber wollte ich jedoch meine Schwäche
nicht merken lasten und antwortete ziemlich ruhig:

„Niemand hat mir davon gesprochen; ich habe es nur
erraten , da ich gestern Gelegenheit hatte , Herrn und Frau
Kudräschew im Klub zu beobachten." !

„Sie waren mit ihnen befreundet ? " i
„Nein , ich wurde ihnen erst gestern abend dorgestellt ; !

allein Herr Kudräschew sagte seiner Frau in der Heftig - j
keit der Eifersucht gerade ins Gesicht, daß er ebenfalls simstande wäre , den Othello zu spielen." >

Kotorgow lächelte schlau: s„Nun , er hat nicht ganz sein Wort gehalten, denn Sie j

erraten gewiß nicht, mit welcher Waffe er seine Gattin !
zum Tods befördert hat ." , !

„Nicht mit einem Dolche?" ' s„Nein , mit einer Schere." !
„Ist es möglich? ! Und der Tod ist sofort eingetre- !ten ? "
„Das ist noch nicht erwiesen."
„Bitte , teilen Sie mir das Nähere mit ", sagte ich tief

ergriffen.
<Äine Kenntnis über die schreckliche Tat war ziemlich !

beschränkt. Er begann : j
„Heute früh um acht Uhr ist Frau Kudräschew ent¬

seelt auf dem Fußboden ihres Schlafzimmers , in ihrem
Blut schwimmend, aufgefunden worden . Einige Schritte
von ihr entfernt lag ihr Gatte , ebenfalls mit Blut be- sdeckt; es war jedoch nicht das seinige, da an ihm auch nicht
die kleinste Wunde zu finden war ; es war das Blut seines
Opfers . Daß er es war , welcher die grausige Tat began¬
gen, konnte keinem Zweifel unterliegen , denn in seiner
Rechten hielt er die noch blutbefleckte Schere. Er selbst
war nicht imstande , die Tat zu leugnen , noch zu gestehen,
da ihn allem Anscheine nach im Augenblicke seines Ver- !
brechens der Schlag getroffen hatte : ihm war die Sprache '
genommen und seine Gedanken hatten sich verwirrt ."

Diese traurige Tatsache hatte der junge Untersuchungs¬
richter aus dem etwas verworrenen Bericht des patrouil¬
lierenden Polizisten erfahren , den man ihm geschickt hatte . :
Bevor sich Kotorgow an den Ort der Tat begab, hielt er !
es für seine Pflicht , bei mir vorzusprechen, im Falle ich s
ihm meine Beihilfe , den Täter zu ermitteln , anbieten j
würde , über welchen hier allem Anscheine nach kein Zwei- !fel mehr herrschen konnte. i

„Ich Lin Ihnen sehr verbunden ,Fedor Wastiljewitsch, !
daß Sic an mich gedacht haben ; ich werde allerdings der !

Untersuchung beiwohnen. Solche Fälle bieten des Be¬
lehrenden viel und man -findet in ihnen oftmals Leit¬
fäden, welche bei ähnlichen Begebenheiten von Nutzen seinkönnen."

„Einen solchen Leitfaden haben Sie bereits erfaßt " ,
versetzte schnell Kotorgow , „und zwar gestern abend im
Klub . Würden Sie vielleicht die Güte haben, mir den¬
selben mitzuteilen , damit ich durch ihn , wie vermittelst
eines Ariadnefadens , leichter zum Ziele gelange."

Was den Ballabend betraf , so hingen außer den beiden
Gatten noch Ussolzew und Olga vorübergehend mit dem¬
selben zusammen . Begreiflicherweise war es mir nicht
wünschenswert , diese beiden Personen in die Sache zuverwickeln.

„Wenn ich Ihnen alle Fragen beantworte ", versetzte
ich, „die Sie mir als Untersuchungsrichter stellen, so be¬
raube ich mich dadurch selbst des Rechtes, die betreffende
Angelegenheit in der Eigenschaft eines Prokurators zu
führen . Sie werden sich auch ohne einen Leitfaden zu¬
rechtfinden können, da die Aufgabe durchaus kein solches
Labyrinth ist, wie es Ihnen erscheint."

„Es sei!" rief Kotorgow aus . „Aber meinerseits er¬
laube ich mir ebenfalls . Ihnen eine Bedingung zu stellen.
Darf ich? "

„Sprechen Sie ."
„Sie verweigern mir Ihre Hilfe, das Rätsel zu losen.

Dann , bitte , überlasten Sie mir die Angelegenheit auch
ganz, damit die Ehre der Entscheidung ausschließlich mir
gehöre."

„Betrachten wir einstweilen diese Frage Äs eine
offene", erwiderte ich ruhig , „und später wollen wir
sehen."

Wir begaben uns in einnem Schlitten an den Ort der
Tat . iFortleü »»« solat.l
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Seite 3 - Nr. 88 N«s«wer T«sblatt D̂er SefeSsch«ster"
Namen des Kochsalzes allen Hausfrauen wohlbekannt ist,
sondern wichtiger ist eine Reihe von andersartigen Salzen,
die im Blut eines jeden höheren Lebewesens einen un-ent¬
behrlichen Bestandteil bilden und wegen ihres beständigen
Verbrauchs bei allen Organtätigkekten dem Körper immer
wieder durch die Nahrung zugeführt werden müssen. Zu
diesen Salzen gehören außer einigen Kaliverbindungen vor-
zugsweise Eisen , Kalk und Phosphor.

Ihre Rolle im Körperhaushalt ist nicht, wie man früher
annahm , dem Knochengerüst, sowie den Zähnen und Haaren
als notwendige Baustoffe zu dienen, sondern darüber hinaus
fällt ihnen noch die ungemein wichtige Aufgabe zu, unsere
Säftemasse zu reinigen  und von gistigwirkenden
Stoffen freizuhalten. Aus dem Eiweiß unserer Nahrung,
besonders aus Fleisch und Eiern, entstehen nämlich durch
ihre normale Zersetzung im Darmkanal giftige Säuren und
Stoffwechselprodukte, die sogenannten Ptomain «, welch«
durch die Mineralsalze des Bluts chemisch verändert und in
ungiftige Verbindungen übergeführt werde«. In dieser
ihrer entgiftenden und blutreinigenden Tätigkeit werden sie
noch ganz wesentlich unterstützt durch Nährstoffe von beson¬
derer Art , welche zwar in ihrer chemischen Zusammensetzung
noch nicht erforscht sind, aber wegen ihrer lebensnotwendigen
Wirksamkeit als Lebensergänzungsstoffe oder Bitamine
bezeicknet werden, und zwar mit dem gleichen Recht wi«
man den mineralischen Bestandtellen unserer Nahrungsmit¬
tel den Namen der „Nährsalze" gegeben hat.

Diese letzteren sind nun zwar ebenso, wie die Vitamine
in allen Nahrungsmitteln von tierischer und pflanzlicher Her¬
kunft enthalten, aber in sehr ungleichmäßigem Grad . Durch
Kotzen werden nämlich die Vitamine zerstört und die Nähr¬
stoffe mehr oder weniger entfernt. Beide finden sich daher
in reichlicher Wenge allein in der Rohkost, vor allem in den
grünen Blattsalaten  und dem Obst,  während sie aus
dcm frischen Fleisch beim Sieden in die Brühe übergehen.
Aus ihr aber verschwinden sie gewöhnlich, weil sie fast rest¬
los im Schaum der Brühe enthalten sind, und diese wird
in der Regel von der sorgsamen Köchin des besseres Aus¬
sehens wegen ab-oeköfselt.

Auch fast jedes Gemüse  besitzt von Haus aus einen
reichen Gehalt sowohl an Nährsalzen als auch an Vitami¬
nen, aber leider werden sie ihm durch die gewohnte Art
seiner Zubereitung zum größten Teil entzogen. Anstatt
nämlich Las Gemüse im eigenen Saft mit wenig Wasser zu
dünsten, läßt man es, wenigstens in der deuffchen Küche,
cwss ausgiebigste sieden, was zur Folge hat, daß es seinen
wertvollen Nährstoffgehalt an das Wasser abgibt. Dieser
Verlust könnte immerhin teilweise ausgeglichen werden,
wenn dag letztere nicht abgegossen, sondern zum Anrichten
verwendet würde.

Das Räuchern und mehr noch das Einpökeln von Spel¬
ten sowie ihre Behandlung mit strömenden Dampf und ähn¬
liche Verfahren zur Herstellung von Konservennah¬
rung zerstören  die Vitamine und vermindern ihre
Nährsalzmenaen bis auf geringe Reste. Auch unserem Bro :-
aetreibe  sind jene köstlichen und lebensnotwendiasn
Stoffe keineswegs versagt, sondern vielmehr in reicher Fülle
verliehen, aber sie liegen dort größtenteils in den Körner¬
hüllen,  in der sogenannten Kleie, und diese pflegt unse¬
rem verzärtelten Geschmack so wenig zuzusagen, daß wir zu
unserem täglichen Brot vorzugsweise, wenn nicht gar are-
kMeßffch, ganz fc>n aus-gemahlenes und vm allen Kle's-
bestandteilcn befreites Getreide benutzen. Dis für unser
Geb'tz und zur Erhaltung seiner Festigkeit so zuträgliff r
Kalisalze sind allein im Grau - und Schwarzbrot  m
ausreichendem Maß enthÄten. während sie in den bell-
weißen Erzeugnissen unserer Fcinbäckereien fast ganz feh¬len.

Ebenso wie die Hülle der Getreidekörner ist auch dis
Schale des Obstes  ein bevorzugter Sitz der Näbrsalze.
Wem cs nicht gerade ein schwacher und allzu reizbarer
Magen verbietet, der sollte daher seine Aepfel unge¬
schält  genießen , nur auf diese Weise können ihm ihre für
Blut und Nerven so wirkungsvollen Eisen- und Phosvhor-
salze unverkürzt zustatten kommen.

Welchen unschätzbaren Wert für unsere Gesundheit diese
mineralischen Bestandteile unserer täglichen Kost besitzen, das
erkennen wir erst recht, wenn sie uns einmal durch irgend¬
welche Umstände auf längere Zeit gänzlich entzogen werden.
Dann kommt es nämlich in unserem Körper zur Entstehung
von Nähr schätzen,  welche unter mannigfachen Formen
und Krankheitser scheinungen zutage treten. Zu ihnen ge¬
hört der gefürchtete Skorbut oder Scharbok, welcher dis
Schiffsmannschaften ergreift, wenn sie auf monatelanger
Seefahrt alle frische Nah rums entbehren müssen und dann
auf Dörrgemüse oder Büchsensletsch angewiesen sind. Dann
verliert das Blut infolge der mangelnden Zufuhr von Nähr-
salzen und Vitaminen seine richtige Mschung, es wird zu
dünnflüssig und verursacht neben allgemeiner Entkräftung
in vielen Körpergebieten, besonders am Zahnfleisch und in
der Haut, Ernährungsstörungen , die sich durch kleine, aber
zahlreiche Blutungen kundgeben. Der Zustand der Skor¬
butkranken bessert sich sogleich und geht in Genesung über,
wenn ihm frisch ausgeprehte Pflanzensäfte, besonders von
Zitronen und Apfelsinen, dargereicht werden.

Auch ein in der Kinderwest weitverbreitetes LÄdens die
englische Krankheit,  läßt sich k« un Miw ak-heilen.
Äs durch Phosphor - und Kalksalze, welche sich«K im Obst,"
in den Blattfalaten sowie im richtig Mbereitetsn Gemüse in
verdaulichster und wirksamster Form da röteten. Zur Er¬
frischung «nd Kräftigung unseres Nervensystems
dient Äs vortrefflichesMistel die Glyzerinphosphsr-
säure,  bekannt unter dem Namen Lezithin, aber diesen
Nervsnnährstoff brauchen wir keineswegs zu teuren Prei¬
st« von jenen Geheimmittelhändlern beziehen, die klm den
KervenleÄenden im Anzeigenteil der Zeitungen mit auf¬
dringlicher Beredtsamtzeitanpreisen, sondern »vir finden ihn
reichlich und in bekömmlichster Form Äs Nährsalz in zabl-
«ichen Speisen, besonders im Eidotter , in den Erb-
jen , in der Milch und i«i Kalbshirn . Und von der
Bleichsucht und Blutarmut  stst einmal der be¬
amte medizinische Forscher, Drosessor o. Bunge in Basel,
«n Ausspruch, mcm solle sich gegen diese Zustände das
kis«r nicht aus der Avoche-k«, sondern von der Obst- und
»emssefrau hole«.

Der Erfolg der Zeitungsanzeige
Die Zeitungsanzeige ist allgemach in unserem geselligen

und wirtschaftlichen Leben unentbehrlich geworden. Alle Er¬
eignisse in unserem Dasein, alle Vorgänge im Handel und
Ist Industrie , alle Bedürfnisse des lebenden Geschlechts
finden in ihr und durch sie beredten und wirkungsvollen
Ausdruck. Sie begleitet uns durch jede Stunde unseres
Erdendaseins, guckt in die Wiege des Kleinsten, der soeben
«rs Licht der Welt erblickt hat, springt eilends herzu, wenn
^.lebende ihr Verlöbnis besiegeln, ist Zeuge am Traualtar
und schickt noch denen, die in ein besseres Jenseits hinüber-
utzlummerten. ihre schwarzumränderten Nackrufs nack.

Mehr noch gilt sie für das Wirtschaftsleben. Stets finden
wir in ihr ein gefügiges Werkzeug zur Geltendmachung
erreichbarer Wünsche. Für Len Kaufmann ist sie ein Hilfs¬
mittel geworden, dessen Ausdehnungskraft alle anderen Ver¬
suche, sich in der Käuferwelt zur Geltung zu bringen, wen
übertrifft , sie ist heute, mit Verständnis gepflegt und ange¬
wandt , die wirksamste und schnellste, dabei billigste und des¬
halb vernünftigste Art der Reklame. Je weiter der Ge¬
schäftsmann heutigestags seine Kreise zu ziehen wünscht,
desto unentbehrlicher wird ihm die Zeitungsanzeige. Dabei
kennt diese in ihrer Wirkung weder zeitliche noch räumliche
Hindernisse.

Gleichwohl hat es Jahrhunderte der Entwicklung bedurft,
bevor sich die Zeitungsanzeige ihre volle Anerkennung er¬
ringen konnte. Es ist für den geschäftstüchtigenGeist des
Engländers bezeichnend, daß er zuerst die geheime Macht
der Zeitungsanzeige erkannte und ausnutzte. Bereits um
die Mitte des 17. Jahrhunderts fand man es jenseits de-
Kanals für angebracht, mehr oder weniger versteckt«
Familienanzeigen zwischen die Zeitungsaufsätze zu mischen.
Das, was anfänglich in England nur im kleinen geübi
wurde, bildet sich bei den Franzosen bald zu einem System
aus . In Deutschland brach sich die Zeitungsanzeige lang¬
samer Bahn . Heiratsgefuche tauchten in der ersten Hälfte des
18. Jahrhunderts cmf, etwa 50 Jahre später folgten Todes¬
anzeigen, Vermählungs - und Geburtsanzeigen nach den Be¬
freiungskriegen auch Verlobungsanzeigen. Unter den Ge-
schäftsanzeigen machten wohl die Bücherankündigungen den
Anfang . Zur Verbreitung von Kaufgesuchen und Waren¬
angeboten bestanden frish'er in größeren Orten sogenannt«
Adreßkontore, wo jeder sein Anliegen in eine Liste unter
bestimmter Abteilung eintrug und dafür eine mäßige Ge¬
bühr entrichtete. Bewerber und Käufer gingen von einem
Adreßkontor zum anderen, um sich zu vergewissern, ob etwa
das von ihnen Begehrte hier oder da angeboten worden
war . Das war die Ursache, daß die politischen Zeitungen
lange Zeit nur wenig Anzeigen enthielten, und manches
Jahrhundert verging, bis man darauf verfiel, die Listen
jener Adreßkontore in Zeitungen zum Abdruck und damit
den Interessenten ins Haus zu bringen. So entstand nach
und nach der besondere Anzeigenteil unserer Zeitungen.

Der Staat , der hinter dem aufblühenden Anzeigenwesen
einen frisch sprudelnden, bequem zu fassenden Quell für
seinen stets an Dürre leidenden Säckel witterte , begann den
Anzeigendienst an sich zu nehmen. Erst vor 75 Jahren ver¬
schwand diese Monopolwirtschaft. -Daß man auch in neuerer
Zeit die Zeitungsanzeige zur melkenden Staatskuh zu
machen versucht hat, ist bekannt.

Es zeigt sich immer mehr, daß die Zeitungsanzeige bei
denjenigen Völkern die größte Beachtung genießt, die im
wirtschaftlichen Leben Vorrangstellung besitzen oder er¬
streben. In Deutschland ist ihr Einfluß aus das wirtschaft¬
liche und gesellige Leben keinesfalls gering, wenn auch
nicht verschwiegen werden darf , daß bei uns der kleinere
und mittlere Geschäftsmann noch viel zu wenig das Wesen
und die Wirkung der Zeitungsanzeige erkannt hat. Er ver¬
zichtet damit zuni Schaden seines Geschäfts auf einen Vor¬
teil, der aus der unbestreitbaren Weseneigenschaftder Aei-
tunganzeige erwächst: der Zeitungslescr — und wer ist nicht
Aeitungsleser! — studiert den Anzeigenteil seiner Zeitung
mit der Absicht.dart Angebote aus die mannigfachen Wünsche,
die das tägliche Leben in ihm entsteben läßt , zu finden und
in aller Bequemlichkeit zu studieren. Das ist ein grundleaen-
der Unterschied zu Reklameanküudigunaen anderer Art,
denen er — unvorbereitet, weil mit anderen Dingen be¬
schäftigt— entgegentritt.

Es ist nicht immer leicht, das Auge des flüchtigen Zei-
iungslesers auf eine bestimmte Stelle des oft riesengroßen
Anzeigenteils eines Blatts hmzulenken. Deshalb pflegen
auch Anzeigen in kleineren Blättern weit wirksamer zu sein,
als in den sogenannten Jnseratenzeitungen mit ihrem
vielseitigen Anzeigenteil. Ist eine Anzeige nach Form und
Inhalt richtig getroffen, so ist ibr der Erfolg, von vielen
beachtet zu werden, unbedingt sicker. Durch mehrmalige
Wiederholung prägt sie sich dem Gedäcktsiis der Zeitungs-
iê r von selbsi ein. und hierin beruht das Geheimnis des
geschäftlichen Erfolgs.

Wer verkaufenM. mutz inserieren!
Letzte Nachrichten

Der Rundfunk für die Reichsprüsidentenwahl
freigegeben.

Berlin » 17. April. Auf Anregung des Reichsministers
des Innern hat die Reichsregierung beschlossen, den Rund¬
funk für die Reden der Bewerber um den Posten des
Reichspräsidenten freizugeben. Voraussetzung ist selbstver¬
ständlich, wie es in der amtlichen Mitteilung heißt, daß
die Parteien, die hinter dem Bewerber stehen, keine zwangs¬
weise Abänderung der Verfassung erstreben.

Hindenburg spricht im Rundfunk.
Berlin , 17. April. Vom Reichsblock wird mitgeteilt:

Nachdem die Reichsregierung den Rundfunk für die Bewer¬
ber um den Posten des Reichspräsidenten im 2. Wahlgang
freigegeben hat, wird Generalfeldmarschall von Hindenburg
am Freitag vor der Wahl in einer Rede, die über sämt¬
liche deutsche Sender verbreitet wird, zu dem deutschen
Volke, sprechen.

Rur 3 Reichspriisidentfchaftskandidaten.
Berlin , 17. April. Wie unser Korrespondent vom

Reichswahlleiter erfährt, sind bis Donnerstag 12 Uhr
nachts keine weiteren Wahlvorschläge eingereicht worden.
Es kandidieren daher nur v. Hindenburg, Dr. Marx und
Thälmann.

Die Reichspolitik abhängig von der
Präsidentenwahl.

New -Pork, 17. April. Der deutsche Botschafter von
Maltzan hielt in der deutsch-amerikanischen Handelskammer
eine Rede, in der er erklärte, das deutsche Reich sei völlig
abhängig davon, wer Reichspräsident sei. Die Grundzüge
bleiben in politischer und wirtschaftlicher Beziehung unver¬
ändert. Er dankte dem Präsidenten Coolidge- und der
amerikanischen Regierung dafür, daß sie die Reparations¬
politik in die Hand von Sachverständigen gelegt habe.
Seine Pflicht bestehe darin, die freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Amerika weiter auszubauen.

Keine Aeuderung der amerikanischen
Anleihepolitik.

New 'Nork, 17. April. Wie wir von unterrichteten
Kreisen erfahren, sind die Gerüchte, nach denen die Wahl
Hindenburgs zum Reichspräsidenten eine Aenderung der
amerikanischen Anleihepolitik herbeiführen würde, völlig aus
der Lust gegriffen.

Das Kabinett Painleoe gebildet
Die offizielle Ministerliste weist folgende Namen auf:

Ministerpräsidentund Kriegsminister: Painleve; Außen¬
minister: Briand; Inneres: Schrameck; Finanzen: Caillaux;
Marine: Chaumet; öffentlicher Unterricht: Emil Borel;
Arbeitsministerium: Laval; Justiz: Steeg; Handel: Lou-
cheur: öffentliche Arbeiten de Monzie; Pensionen: Anteriol.

Wiederaufnahme der deutsch-italienischen
Haudelsvertragsverhandlungen.

Rom, 17. April. In Rom werden heute die deutsch-
italienischen Handelsvertragsverhandlungen, die vor den
Feiertagen unterbrochen wurden, wieder ausgenommen.
Führer der deutschen Delegation ist jetzt der deutsche Bot¬
schafter in Rom von Neurath.

Kurzmeldungen.
Bei der Reichsbahngesellschaftwird ernstlich der Gedanke

einer 20prozentigen Tariferhöhung erwogen, die wahrschein¬
lich in erster Linie den Personenverkehr treffen soll.

Auf einem Bankett des Volksblocks in Berlin sprach
gestern Reichspräsidentschaftskandidat Dr. Marx vor führen¬
den Persönlichkeiten der Politik und Wirtschaft.

Die französischen Sozialisten haben nach den letzten
Meldungen ihre Bedenken gegen die Uebertragung des
Finanzministeriums an Caillaux fallen lassen.

In England wird die Rückkehr Caillaux in die aktive
Politik mit ziemlicher Zurückhaltung ausgenommen.

Auswärtige Todesfälle.
Eoa Maria Zieste, 83 I -, Jzelsberg.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Adelsiag. Am 23. April findet in München der 39.

Adclstag der Deutsche Adelsgenossenschaftstatt. Kronprinz
Aupprechk sowie andere Fürstlichkeiten haben dazu ihr Er¬
scheinen in Aussicht gestellt.

Treue bis über den Tod. In der Nacht zum 14. d. M-
verübte ein 34 Jahre alter Mann von Sontheim bei Heil¬
bronn Selbstmord, indem er einen elektrischen Gittermasten
der Ueberlandzentrale erkletterte ,nnd die Hochspannungs¬
drähte berührte. Die Leiche wurde am Morgen , von einem
kleinen Rehpinscher bewacht, ausgefunden. Das treue Tier
hatte die ganze Nacht bei seinem toten Herrn ausgeharrt
und suchte die herbeigerufenen Kriminalbeamten an der
Berührung der Leiche zu hindern. Als die Leiche auf einen
Wagen -geladen war und heimwärts geführt wurde, um¬
sprang der Hund unter lautem Gebell das Gefährt bis zirr
elterlichen Wohnung, wo er bei Ansicht des Toten jede Nah¬
rung verweigerte.

Haarmann hinaerichkek. Der Massenmörder Fritz Haar¬
mann wurde am Mittwoch morgens 6 Uhr im Hof des Ge-
richksgefängnisses in Hannover durch das Fallbeil hingerichtet.
Er ging gefaßt zur Aichkfkäkke und erklärte, daß er seine
Taten bereue: er wolle als Mann sterben.

Neuer Felssturz auf Helgoland. , Am Ostersonntag stürz¬
ten auf Helgoland etwa 100 Meter nördsick der letzten Ab¬
sturzstelle wieder etwa 3000 Kubikmeter Felsen ins Meer.

Die Erdwärm «. Die Wärme des Erdinnern wird vom
den Geologen in 40 Kilometer Tiefe aus 80 Grad , im Erd¬
mittelpunkt auf 4000 Grad Celsius geschätzt.

Graf Lucknrr, der bekannte deutsche Seeheld, beabsich¬
tigt, mit einem Flettner -Rotorschiff eine Reise um die Welt
zu machen.

Todesfälle. Der ebcmals regierende Fürst zu Schwarz¬
burg, Günther Viktor  ist im Alter von 75 Jahren ge¬
storben.

Bei einem Spaziergang auf dem Corso Vittorio Cma-
nuele in Rom wurde Prof . Dr. Held  von einem tödlichen
Schlaganfall betroffen. Held, bis 1918 Professor der Rechte
an der Straßburger Universität, hatte seinen Bruder , den
bayerischen Ministerpräsidenten , auf seiner Romfahrt be¬
gleitet-

In Bases starb der Stadtarchivar Prof . Dr. Wacker-
nagel,  ein Sohn des bekannten Germanisten, im Alter
von 70 Jahren.

Geländekauf der Reichsposk. Die Reichspostverwaltung
hat das 204 Hektar große Grundstück der Schütte-Lanz-
Werke in Zeesen bei Königsuntsterhausen aufgekauft, um in
der Fabrik eine Ausbesserungswerkstätte für Postautos ein¬
zurichten. In den Villen und Beamtenhäusern sollen pen¬
sionierte Postbeamte untergebracht und das Privathaus des
Geh. Kommerzienrats Schütte als Erholungsheim für Post¬
beamte eingerichtet werden.

land sind in einem Pilgerzug nach Rom gekommen und
wohnten einer Messe bei, die der Papst selber las . I « einer
Ansprache betonte der Papst die große Bedeutung der katho¬
lischen Lehrerinnen für die christliche Kindererziehung und
begrüßte in deutscher Sprache die deutschen Lehrerin ««»
aufs herzlichste.

vom deutschen Blätterwald . Von den 3152 gegen-
wartig m Deutschland erscheinenden Zeitungen sind: Nativ-
nalsozialistisch 14 (0,5 v. H.), National einschl. Deutschnatio¬
nal 392 (12,4 v. H.), Deutsch-volksparteilich 48 (1,6 v. HZ
Zentrum 284 (9.0 v. H.), Demokratisch 166 (5,6 v. H.). Sozial-

(4-5 v. H.), Unabhängig sozialdemokratisch
2 (0M v. H ), Kommunistisch 20 (0,7 v. H.). Bayrisch-Volks-
parteilich 96 (3.4 v. H.). Föderalistisch 4 (0.12 v. H.).
Fremdsprachig 7 (0,22 v. H.), Wirtschaftspolitisch 141 (4,5
m H-)' Konfessionell 13 (0,5 v. H.). Amtlich 188 (5.9 v. H.).
Parteilos 1635 (51,0 v. H.). — Ein Vergleich mit der Vor¬
kriegszeit ergibt , daß das Zentrum sich auf dem Vorkriegs,
stand gehalten hat , dagegen die liberale Presse geschwächt

Im Jahre 1898 betrugen die liberalen Zeitungen
" 'L " «^ 07: 18,9 v. H., 1917: 16.9 v. H. Die konser-

oatioe Presse steht auf dem Stand von 1898. Die sozial¬
demokratischePresse hat sich 1917 fast um die Hülste oer-mehrt. '
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Anschuldig verur ê-lk. In der Nacht vom 17. Februar
1923 wurde der Zollwächter Sax auf einem Streifgang , den
er mit dem ihm verfeindeten Zollbetriebsaffistenten Johann
Plant  unternommen hatte, bei Niederstaufen im Allgäu
erschossen. Die Volksmeinung bezeichnet Plant als den
Mörder , der dann auch vom Schwurgericht in Augsburg zu
8 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde . Am letzten Oster¬
sonntag prahlte nun der in einem Dorf bei Lindau wohnende
Stickereiarbeiter Franz Knöpfler , ein berüchtigter Schmugg¬
ler. im Wirtshaus im Rausch, daß er den Sax erschossen
habe. Er wurde sofort verhaftet . Plant hatte auch im Ge¬
fängnis , in dem er bereits zwei Jahre seiner Strafe ver¬
büßte, immer seine Unschuld beteuert.

Verhaftung . Der Geh . Kommerzienrat Dr . Zihmann in
Erlangen , der in unlautere Kreditgekchichteneiner bayerischen
Bank verwickelt ist, wurde laut . Frank . Kurier' - in Unter¬
suchungshaft genommen.

Autounglück. Zwischen Ahlfeld (Leine) und Elze kam der
Kr' ftwagen des Besitzers einer Leipziger Vergnügungshalle,
Hanatsch, ins Rutschen und überschlug sich. Frau Hanatsch
war sofort tot, eine andere Insassin wurde lebensgefährlich
verletzt, die übrigen erlitten leichtere Beschädigungen.

Explosion. In der Zweigstelle der Kautschuk- und Gutta¬
percha-Compagnie in Seelze in Hannover platzte ein Säure¬
kessel. Ein Stück der Mauer wurde fortgeschleudert und das
Dach durch den Luftdruck 15 Meter hoch emporgehoben.
Zwei Arbeiter find ums Leben gekommen.

Grohfeuer . Durch ein Großfeuer wurde ein großer Teil
des „Kaufmannshauses " in Hamburg , Große Bleichen, in
dem sich die Büros vieler Hamburger Firmen und aus¬
gedehnte Lagerräume befinden, zerstört. Der Brand breitete
sich durch den Lufksckachk mit solcher Schnelligkeit aus , daß
v > le Angestellte durck die Feuerwehr aus den Fenstern des
dritten und vierten Stockwerks gerettet werden mußten.

Die große Damptziegelei Walter in Niederhartmanns-
dorh Kreis Sagan (Schlesien) ist vollständig niederaebrannt.

E...c flsn ' e Ktadk FpE nsrrLckrcf. Nack "iner
Blättermeldung aus Warschau isr das Städtchen Nika in
der Lubliner Wojewodschaft durch eine aroke Feuersbrunst
fast vollständig vernichtet worden . 257 Häuser wurden durch
Las Feuer zerstört. 400 Familien sind obdachlos. Das
Feuer war von einem fünfjährigen Knaben beim Spielen
angelegt worden.

Leninstraße. Zum Widerspruch gegen die CH»
b"ben die kommunistischen Stadtverordneten in Berlin be¬
antragt , eine Straße Leninstraße zu nennen.

Anfall auf einer Ruksckstrahn. Auf einem Rummelvlatz
in Potsdam ist gestern einem Studenten beim HinabglLilen
arrf einer Rutschbahn ein großer Holzsplitter so tief in den
Oberschenkel eingedrungen , daß die Spitze des Splitters an
der Hüfte herauskam . Der Verunglückte wunde bewußtlos
ins Krankenhaus gebracht und die Rutschbahn sofort polizei¬
lich geschlossen.

Handel und Volkswirtschaft
Dollackurs Berlin . 16. April 4.20; Neuyork 1 Dollar 4.20;

Lonüon 1 Psd. St . Ai.10; Amsterdam 1 Gulden 1.677; Zu na; 1
Franken 0.81 -4t. '

Lollarschatzscheine91.90.
Kriegsanleihe 0.635. ^ „
Franz . Franken 92.33 zu 1 Psd. St ., 19.35 zu 1 Dollar.
Die deutsch-ilaliemsche» Handelsveriragsoerhandlrmgen sind

am 16. April wieder ausgenommen worden.
Me Aufhebung des Sichivermerkzwamgs zwischen Deutschland

und Oesterreich bei Reisen herüber und hinüber wird m Balde
aufgehoben werden. 1

Der neue holländische Zolltarif, der die alten Zölle um 5 bis
10 v. H. erhöht, soll «m 15. Mai in Kraft treten.

TschechischesFreihafengebret . Der Vertrag von Versailles
enthält u. a die unerhörte Bestimmung, daß Deutschland der
Tschechoslowakei in Hamburg ein Frechafengchiet abzutreien
habe. Die Verhandlungen zwischen den beiderseitigen Regierungen
werden am 28. April in Hamburg beginnen.

Verschiebung der italienischen Tariferhöhung . Gegen die
beabsichtigte außerordentlich starke Erhöhung der Eisenbahntarlfe
in Italien (für Personenverkehr bis zu 100 v. H.) sind scywere
Bedenken geltend gemacht worden. Die Regierung wird noch
einmal prüfen, welche Wirkung die höheren Tarife aus dos
Wirtschaftsleben haben könnten, sie werden daher noch nicht m
Kraft treten . (Die neuen Tarife sollten am 15. April eingefuyri
werden.)

Gegen die amerikanische Kali-Zollerhöhung. Die .Baltimore
Sun ' erhebt Einspruch gegen den Beschluß der amerikanischen
Regierung , die Einsuhrzölle auf Kalisalze zu erhöhen. Die
amerikanische Regierung erkläre bei jedem Anlaß , der DaweS-
plan werde Deutschland gestatten, seinen Verpflichtungen nach¬
zukommen. Dabei sei aber die amerikanische Regierung die erste,
die durch Schutzzölle die Ausfirhrmöglichkeit Deutschlands
erschwere.

Erhöhung des Zemenipreises. Wegen neuer Lohnerhöhungen
werden nach der .Ballwelt ' die Zementpreije um etwa 4 v. H.

erhöht werden. ^

Stuttgarter Börse, 16. April . Die heutige Börse verkehrte
wieder in lustloser Haltung . Größere Kursveränderungen sind
nicht zu verzeichnen; im ganzen genommen neigte auch heule die
Stimmung eher nach unten. Der Aentenmarkt  war kaum
verändert , 5 Prozent Reichsrnleihe 0,05. In Jwangsanleihe war
arößeres Geschäft bei erhöhtem Kurs, man notierte 5V gegen 41
für je eine Million . Württ . Vereinsbank.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 16. April . Weizen 20,5 24
(20—23,5), Sommergerste 23,5—27,5 (23,5- 27,5), Roggen 20—23
(19,5—22,5), Hafer 14,5—20 (14,5—20), Weizenmehl Nr . 0 39.5
bis 40,5 (39—40), Brotmehl 33,5—34,5 (33—34), Kleie 12,5—13,5
(12—12,5), Wiesenheu, neu 6—7 (6—7), Kleeheu, neu 7—8 (7—8),
Stroh (drahtgepreht) 4,5—5 (4,5—5).

Mannheimer Produktenbörse. 16. April. Man verlangte für
100 Kilo frei Waggon Mannheim : Weizen inl. 23,50—24,50, ausl.
28,50—30,50, Roggen ml. 23—23,50, ausl . 24,50—25, Hafer inl.
18—20, ausl . 18,50—24. Braugerste 27—30.50, Futtergerste 20
bis 23, Mai 19,50. Der Mshlmarkt lag vernachlässigt. Weizenmehl
36,75—38,75. Brotmehl 29—29,75, Noggenmchl 32—32,50, Kleie

Berliner Gekreidepreise, 16. April . Weizen märt'. 24.70—25,
Roggen 22.80—23, Wintergerste 18.50—20.50, Sommergerste 21 bis
23," Hafer 19.50—20.40, Weizenmehl 32.25—34.75, Roggenmehl
.D,M—Z2.50. Weizenkleie 14.10, Roggcnkleie 14.90, Raps 3V8,
Leinsaat 280—385.

Berliner Alkmetallnokierunqen. 15. April. Kupserdraht 125,
Schwerkupser 120, Kupserspiinc 110, Feuerbuchstupfer 126, «Itblei
66, Altzink 33, Zinkblechabfälle 60, Aluminiumblechabfälle 208,
Messingblechabfälle105, Leichtmessing«. Leichtkupfer nicht notiert,
Rotguß 103, Messingspäne 89.

Märkte
Skullgarler Schlachtviehmarkt. Dem heutigen Markt waren

-„getrieben : 10 Ochsen, IS Bullen , 100 Iungbullen, 98 Iungrinder,
28 Kühe, 680 Kälber, 819 Schweine und 12 Schafe, die sämtlich«
verke tt wurden . Verlauf des Marktes : bei Schweinen langsam,
sonst mäßig belebt. Preise für 1 Pfund Lebendgewicht in Goid-
; seimigen:
Ochsenr aNsafM -iftote Tiere i §7 - 9

vollfleischicje 7icre 1
fleischige Tierr ! 37 44
gering genährte Tiere : 32 - 3v

Dttüen : ausqemästete Tiere 44 - 4L
voU' leisctnge Tiere ).
fleischige Tiere , 39 - 42
gering gerrüZrke Tiere ! ^3—̂.8

Iu -ngrinder : ausqem . Rinder ) ce r>o
oollfleischiae Rinder
fleischige Rinder ; 43—52
gering genülzrrc Rinder ^ ^ö - 4!

Kühe : ausgen '.iisiete Kühe 49
voüsleischige Kühe )i
fleischige z 20- 24
gering genährte Kühe 13- 18

Kälber : keinfte Most u . best?
Saugkälber >79- 81.

mittlere Mast und gule
Saugkälber 74- 77

geringe Kälber 62—71
Schafe : Mastlammer u. lüng.

Härmnel
Weide:,'.astlchafe geschiachlet

mir Kops —
vollfleischiges Schafvieh ge¬

schlachtet mit Kopf —
Schweine : noUfleisch. Schweine

von 290- 240 Pfd . >61- L3
dto. von 160- 200 Pfd . ! 53 - fy
dto. fleisch, v. 120- 160 Pfd . )> , » -
dto. unter !20 P ' d. ) ??
Sauen - ^ ^

Vlehmürkte. Blaubeuren:  Zufuhr 5 Kühe, 22 Farren,
48 Jungrinder . Erms für Farren 150—510, Jungrinder 125 bis
66 ! ,<>. — Laupheim:  Zufuhr 62 Kälber und Boschen, 45
K ixlii . 25 Kühe, 9 Ochsen, 40 Farren , 5 Pferde . Preis für Kälber
und Boschen 150—500, Kalbe!» 300—450, Kühe 450—500, Ochsen
und Stiere 400—450, Farren 200—700 -4(. — Maulbronn:
Zrmesührt 10 Ochsen, 30 Kühe und Kaibinnen, 18 Rinder und 4
Kä.der. Verkauft wurden 4 Ochsen, Preis 400—500; 7 Kühe und
Kaibinnen, 300— MO; 6 Jungrinder , 180—300 -4l.

Schweinepreise. Biberach:  Läufer 70, Milchschweine 25 bis-
32 -4t. — Waldsee:  Ferkel 27—35 -4t. — Laupheim:
Meerschweine 200—215, Milchschweine 25—30, Läufer 60—70
— Blaub euren:  Milchschweine 31—34 -4t. — Mergent¬
heim:  Milchschweine 22—32 -4t. — Gaildorf:  Milckschweine
14—16 ,4t. — Obersontheim:  Milchschweine 29—85 -4t je
das Stück.

Fruchkpreise. Aalen:  Weizen 13.50, Roggen 11.80. Gerste
14—16, Haber 12—14, Futtererbsen 13 -4t. — Riedlingen:
Weizen 11.30, Gerste 12.60—13.70, Saatgerste 14.20—16, Hafer
10—15.50, Erbsen 13, Wicken 15, Roggen 10.50, Mais 12.50 -4t.
— Waldsee:  Gerste 13—14.50, Hastr 10—14.50 -4t. — Mem¬
mingen:  Kernen 12.50—13.50, Roggen 12.50, Gerste 13.50,
Saatgerste 17—18, Hafer 11—12 -4t.

Das Wetter
Das nördliche Depressionsgebiet beeinflußt in Wechselwirkung

mit dem westlichen Hochdruck di« Wetterlage in Süddeutschland.
Für Samstag und Sonnlag ist Fortsetzung des unbeständigen,
teils bewölkten, teils aufheiternden , zu mehrfachen Meder'
schlügen geneigten 7 'rers zu erwarten.

Die Ausstellung
-er Wlerzeichkungenn. keseleuW^

findet in den Sälen der Gewerbeschule statt am

Samstag , 18. April 1—8 Uhr,
Sonntag , IS. April 11—8 Uhr.

Zum Besuch derselben wird jedermann freund-
ltchst etngeladen . 1750

Notstand Porsthendrr des Nriisnngsansschnsses
der Gewerbeschule: för die SesellenprSsnug:

Beutelspacher . W . Weinstein.

Hatterbach.
Statt jeder besonderen Einladung!

hoWtS-MadW. Z
G
G
O

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
gestatten wir uns , Verwandte , Freunde
und Bekannte auf

Sonntag , de» IS. April 1S28
in dar Gasthaus z. „Lamm" hier freund-
ltchst einzuladen. 1738

i"> B -erbrauer,
> S . d.ChrtstianKaupp ^
^ Taglöhner
> in Hatterbach . -

j Kirchgang 12 Uhr

GGGGKXAGKlKK

Tochter des
Joh . E .senbeiS

Bauer
in Glatten.

V
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G
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G
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lurnvvrsin dlsgolä.
Morgen

labtndV.Sjl.
IlüIISk-

i. „Ankrr".
Da» Turnen fällt

morgen aus. 1753

Was Wen Mir
von Millingen

1«halten?
Neueste 2. Aufl.

Zu 2.— vorrätig bei

S.W.Mer Msold.

LlLIl-A-I IsüZIZIZ iZEILIIZ!EII»ILUrIl»Il-ILI

Äv » IS.

üer kiamemlikn vam ngrälivden 8vIuvsrMs!ä
in l- isbsnrs ».

Von vormittsg8 11 vtir sb 8smmlllvg bei Lsmersä
llöker,  vlllerez 8sä. — lls88lb8t aueti Luzkuntt

über Iag68vrogrsmm.
Llle ksmeruSvu 8ivl! kerrüed eingeiaüen.

Der ^ ii886lm88.1667

1500 Pr . Militärschnürschuhe, frisch gesohltu. gefleckt, d. Pr . 4.50 u. 4
zu verkaufen. Bei Mehrabnahme billiger. Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Versand nur gegen Nach« , od. Voreinsendung d. Betrags.

An- und Verkaufsyeschäft Schüttle , Pforzheim
1745 Dillsteinerstr . (8 . Telof . 2 ) 65.

Gepr . Kammerjäger

alter erfahrener Fachmann
kommt wieder nach Nagoldu
Umgebungu. vertilgt radikal
unter schriftlicher Garantie
Ratten,Mäusen sSmtl Un-
gezteser auch bei gestillten
Scheunen. Bestellungen er¬
bitte sofort an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.
Referenzen aus ganz

Deutschland. 1743

Hochzeiiskarieu sertisrG W. Zaijer.
Zwei liichtige
Möb -l-

schreiner
können sofort eintreten bei

Emil Detter
mech. Schreineret

Mötziugen.

Nagold . l ?08

UMWeu.
auch zu Esstgfäßchen ge

eignet , sowie

Kübeltrichter u.
Stöndle

empfiehlt

3ohs . Henne , Küferm.

Nagold.

MMllW IMkMhr.
WchlW HmMitt ii.ZilMer
am Samstag , de« 18. April 1925

im Rathaussaal.
1. Komp. 4 Uhr nachmittag«
2. „ 430
3 „ 5. „
4 „ 5.30

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird
erwartet.
1751 Dos Kommando.

Lcliulbsclsi 'f:
Helialliklt « 8eIirvH»ivar«»
8vl»nldavli «r L«1«I»snsv»rvi»
8vl »alt » r « ln <K« 8» nxd » vI, « r

HrmuAsvttnIdvcknrr

8«vei« »11s nbrlKSN Ivlir n. I sriliirittsI
Ilsksrt

In » mtl . v « » 8v8vl »r1 « 1»vnvr ^ u ^ fiikrnnx

K. V. Mer . ÜIsgM.
Oberjettingen.

l Ztr . schönen unkraut-
freien 1748

verknust
X»oraäk6iirb.kir8kd

Zwei schöne

Rinder
hat abzugeben 1721

Kinderheim Nagold.

»» » « » « » » » _-

,r 5 « kw >»sdi5 « ksr Ztuttgsrt
Ovxrünckot 1786

TassLsrsüuns LVvLsmidsvsr x DSyücS Lwsr -SrrLSQüsrr
Qvöüksv ttancksksrsA /- Lv-SkssiQSsvsL -rriLSkysnidkaS , LTsv/voAsv L/sllsnmarLI

-Vr . km / ckck/rctt/ LS P/S - > Lxx >Ovkov>Ls1slsa

KurisnEßL ^ ockensurssdv elsr 5ek « Sdircksn kßerlrur
1110

Nagold . 1742

Samstag abend 8.1S
Sonntag 2 15 4 15, 845

,3m Schalte»
der Ehe"

ErstklasstgesGesellschaftS-
Drama in 6 Akten

sowie

„Der Mann
aus Zelle IS"

Abenteurerfilm
in 6 großen Akten.

Diese beiden Filme sind
sehr spannend und den

Kinobesuchern sehr zu
empfehlen.

8Il
Samstag
V- 1 Uhr

Beerdigung
Traube.

!

-Kezugs-Pr«
Aouatl. einschl.
Lrägerish» ült
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Verinritetst« Ze
S« OA.-Dez. R

erungd..
«ns Rnckzai
Bezugspre
painm - Al

asterNc
tscheck-Ko

igact 51

Rr. 89

Zu der da
von unterrichte
heißt : In diese
schen einer den
zwei Grenzvert
zum Abschluß
tm Dezember l
Uedereinkomme
die Grenzabfert
durch eine gem
den Einrichtung
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stellung deS m
längstens 3 M
rere Besttmmu
schen Grenze c
Rheinbrücken g
Die Brücken st
in das Cigent
der ste zu ur
ken oder eine
erfolgt jeweils
gen zwischen
rung . Eine 8
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banngrenzen , d
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schen BanngeL

Zwei amc
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Abschluß gesu
als Klägerin
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hätten . In L
Ne während
deutschen
Regierung m
Patente abg
Kesses vor der
steht noch aus
in dem ebenst
die riesigen l
an den Sin

Die Klage
tion", Len wäi
geht auch D e
ten des Proz>
auf, daß die I
dachte Beschla
Kriegs gewiss
die Vermöge!
dauernd  ;
jetzt auf Rücke
fiskation rückc
des beschlagn
Wie man mi
gültig versah!

Der Tatbc
Beschlagnahm
Chemical Fori
chemisches
durch zu schas
ters befindlick
waren allerdi
händerische V
Ausländer bes
jugnisse glatt
Zweifel aussc
der Chemical-
den Spottprei

Nur demic

Itt!
Die ungei
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als der große
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an der Hand
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Freiheit und I
Schritt in Uns
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